
BERLIN. Ein ermordeter Kardinal wird
in der italienischen Botschaft von Da-
maskus abgegeben. In einem Fass, ein-
gelegt in Olivenöl. Stecken Islamisten
dahinter? Oder konkurrierende Geist-
liche? Was hatte der Kirchenmann
überhaupt in Syrien zu suchen?

Rafik Schami nimmt die Leser in
seinem neuen Roman „Die geheime
Mission des Kardinals“ mit in das Syri-
en am Vorabend des Bürgerkriegs.
Kommissar Barudi muss sich bei sei-
nem letzten Fall vor der Pensionierung
mit allerlei Hindernissen herumschla-
gen. Verstrickungen von Geistlichen,
Politikern sowie der allgegenwärtige
Geheimdienst bringen seine Ermitt-

lungen immerwieder inGefahr.Um in
dieser delikaten Angelegenheit keine
syrisch-italienischen Verstimmungen
zu entfachen, wird dem Ermittler mit
Kommissar Mancini ein Kollege aus
Romzur Seite gestellt. Die beiden Sing-
le-Polizisten verstehen sich auf Anhieb
blendend. Beim Verzehr von unzähli-
gen Falafel fällt ihnen auf, wie ähnlich

sich ihre Länder in Bezug auf korrupte
Politiker odermafiöse Strukturen sind.

In amüsanten Dialogen beschreibt
Rafik Schami die verschiedenen Aus-
prägungen des (Aber-)Glaubens in Ita-
lien und Syrien. Kirchen in Europa, die
die Vorhaut Jesu Christi als Reliquie
verehren. Syrische Wunderheiler, die
mit Taschenspielertricks Heiligenbil-
der weinen lassen. Der ermordete
Geistliche wurde vom Vatikan nach
Syrien entsandt, um die Heiligspre-
chung einiger dieserHeiler zuprüfen.

„Die geheime Mission des Kardi-
nals“ zeichnet ein detailliertes Bild der
syrischen Gesellschaft. Neben allerlei
kulinarischen Beschreibungen – Fala-
fel, Kaffee mit Kardamon, Tabbuleh –
werden auchMoralvorstellungen, poli-
tische und religiöse Konflikte behan-
delt. Immer wieder schimpft Kommis-
sar Barudi auf denDiktator und dessen
System von Spitzeln, Überwachung
und Einschüchterung. Der Name As-

sad fällt allerdings kein einziges Mal
im Buch. Zur Klärung des Falles müs-
sen die beiden Polizisten sogar auf die
Hilfe von islamistischen Rebellen zu-
rückgreifen, die die Gegend kontrollie-
ren, wo der Kardinal zuletzt gesehen
wurde. Zugute kommt ihnen, dass ei-
ner der IS-Kämpfer ein alter Bekannter
ist. Da Kommissar Barudi selbst sei-
nem Vorgesetzten misstraut, werden
die Ergebnisse der Ermittlungen als
Kopie bei der italienischen Botschaft
deponiert. Das Buch weist nahezu alle
Merkmale eines Krimis auf. Rafik
Schami versteht es jedoch als „einen
kriminalistisch grundierten Gesell-
schaftsroman“. Neben der Handlung
finden auch die für ihn typischen ab-
schweifenden Geschichten und Le-
bensweisheiten ihren Platz. Schami
stammt aus Syrien und lebt seit 1971
in Deutschland. Immer wieder erzählt
er in seinen Büchern Geschichten aus
seinerHeimat. (dpa)

Der tote Kardinal imOlivenöl-Fass
LITERATUR Rafik Schami
nimmt die Leser mit in
das Syrien amVorabend
des Bürgerkriegs.

In seinem neuen Roman zeichnet Ra-
fik Schami ein detailliertes Bild der
syrischen Gesellschaft. FOTO: DPA

REGENSBURG. Milow, der gebürtige
Belgier und Weltstar, war zum ersten
Mal in Regensburg zu Gast und hat die
Herzen für sich erobert. Er gehört ganz
sicher nicht zur Reihe der Diven im
Pop-Geschäft, sondern ist unkompli-
ziert und freundlich. Mit seiner Au-
thentizität macht er sich Freunde im
Publikum. Und das beginnt nicht erst
auf der Bühne beim Konzert. Als Mi-
lows Vorband stand der Newcomer,
Singer und Songwriter Michel Lex auf
der Bühne und hatte die Aufgabe, das
bereits vollständig versammelte Publi-
kum für den Auftritt des weltberühm-
ten Künstlers in Stimmung zu brin-
gen. Der 22-jährige Regensburger pass-
te perfekt in denAbendmitMilow.Mi-
chael Lex saß unprätentiös auf seinem
Stuhl und machte seine Musik. Aber
was für eine!

Milow lobt Michael Lex

Auffallend ist die große Stimmgewalt
des jungenMannes, der so viel Emotio-
nen entstehen lässt. Lex, der in diesen
Tagen seine neue CD „EST. 1997“ rele-
ast, bewegte das Publikum zum Mit-
singen und Mitklatschen. Backstage
erfuhr der junge Regensburger Künst-
ler jedoch seinen Ritterschlag, als Mi-
low sein eigenes Einsingen unter-
brach, um ihm auf die Schulter zu
klopfenund ihn lobte: „Sehr sehr guter
Songund sehr sehr gut gemacht.“

Bei so viel Freundlichkeit und ech-
tem Interesse an anderenMenschen ist
es kein Wunder, dass Milow seinen
ersten Song und einen seiner großen
Hits „You don’t know“ (2006) inmitten
des Publikums auf dem Platz sang. Die
Zuhörer waren begeistert, den Sänger,
der seit 2009 eine steile Karriere hinge-
legt hat, so nah bei sich zu haben. Die
Stimmung bei Milows Konzert war
vom ersten Akkord an blendend. Auch
die Textsicherheit des Publikums war
erstaunlich hoch. Ab dem zweiten
Song stand Milow dann vorne auf der

Bühne, gut sichtbar für alle und sang
seinenMegahit „You andme“ (2011) so,
als ob er ihn zum erstenMal präsentie-
renwürde. Der Funke sprang über. Ein
Leuchten legte sich über die Gesichter
der Fans. Genauso nahbar und so hei-
ter hatten sie sich diesenAbendmit ih-
rem Idol vorgestellt.

Milows Hitliste ging weiter. Schlag
auf Schlag erklangen „Help“ (2019),
„No No No“ (2016) und „Greatest Ex-
pectations“ (2019). Den Regensburgern
riet Milow, Regensburg doch in Son-
nenburg umzubenennen, und forderte
sie auf, zu seinem Song „Summer
Days“ (2017)mitzutanzen.

Deutsche Lieder erklangen

Die Zuhörer freuten sich sehr, dassMi-
low, der extra für seine Aufenthalte
undTourneen inDeutschlandDeutsch
gelernt hat, dieses Können auch imDi-
alogmit dem Publikum anwendete. Er
erzählte auf Deutsch, wie er sich die
Sprache angeeignet habe und ließ
dann zur Freude seiner Fans zwei deut-
sche Lieder erklingen: „Weiße Tauben“
(2019) und „Musik sein“. Milow, der
derzeit auch durch kleinere Städte in
Deutschland tourt, erklärte, dass gera-
de diese kleinen Shows ihm besonders
viel Freude machen würden. Dies
wundert den Beobachter nicht. Wenn
ein Künstler so ein großes Interesse an
den Menschen zeigt und gemeinsam
mit seinen Fans Musik machen will,
gefallen ihmdie kleinenAuftrittemin-
destens genauso gut wie die vor 20 000
in einer großen Arena, die er tags dar-
auf zu absolvierenhatte.

Die Show ging weiter mit „Loud
and clear“ (2019) und „She“ (2019).
Letzteren Songhabe er geschrieben, als
er auf der Suche nach einemLiebeslied
für sein neuestes Album gewesen sei.
Bei „Little in the Middle“ (2011) und
„Tourist“ wurde auf der Piazza schon
gut gelaunt getanzt. Bei „Ayo technolo-
gy“(2008) hallte der kollektiveChor bis
weit in den Gewerbepark hinaus. Vor
dem Eingang zur Piazza sammelten
sichdie Zaungäste undhörtenmit.

Mit „Howling at the moon“ (2016)
endete das offizielle Programm zur
großen Enttäuschung der Fans, die
sich jedoch noch zwei Zugaben erju-
belten. „Sleeping bag“ (2019) erklang
und mit dem berühmten „Lay your
worry down“ (2019) entließ der sympa-
thische Milow sein Publikum in die
Nacht.

Milowmacht
seine Fans zu
Freunden
KONZERTDer Sänger be-
geisterte knapp 1500
MenschenmitMusik
und guter Laune. Das Pu-
blikum sang und feierte
ausgelassen.
VON ANGELIKA LUKESCH
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Anfänge:Milowheißt bürgerlich Jo-
nathan IvoGiles Vandenbroek.Er
wurde am 14. Juli 1981 in Borgerhout
in Belgien geboren undwuchs in der
Provinz Flämisch-Brabant auf. 2004
trat er zumerstenMal bei einemMu-
sikwettbewerb vor einemgrößeren
Publikumauf.Ab 2008/2009nahm
seineMusikkarriere Fahrt auf.

Erfolge: 2016 erschien sein sechstes
Studioalbummit demTitel „Modern
Heart“. 2018warMilowbei der Tour
„Night of the Proms“mit Bryan Ferry,
TimBendzko, JohnMiles und den
Pointer Sisters unterwegs.2019 ist
MilowTeilnehmer der sechsten Staf-
fel von „Singmeinen Song–Das
Tauschkonzert“ auf VOX.

Milow sang auf der Piazza auch zwei Lieder auf Deutsch. Er sagt, er habe ex-
tra für seine Auftritte in Deutschland die Sprache gelernt. FOTO: JENS NIERING

MÜNCHEN.DerModeratorundSchau-
spielerChristianUlmen (43, „Tatort“,
„Jerks“) hat alsKind sooft es ging vor
demFernseher gesessen. „Ichhabe als
Kindunheimlich viel Fernsehenge-
guckt, einfachweil es verbotenwar“,
sagte er imdpa-Interviewkurz vor der
Premiere des „Playmobil“-Films ges-
tern inMünchen. In demFilm leihtUl-
mender etwas chaotischenPlaymo-
bil-FigurDel seine Stimme. „Ichhabe
jede Sekunde genutzt, in dermeineEl-
ternweggeguckthabenodernicht da
waren. Ichhab so viel Fernsehenge-
guckt, ichmüsste nochviel dümmer
sein. Beimirhat es aber trotzdemdie
Fantasie beflügelt.“ (dpa)

DeutscheWurzeln
derWindsors
GOTHA. EineneueAusstellung inGo-
tha erinnert andie deutschenWurzeln
des britischenKönigshauses. „Gotha
unddie englischeKrone –Porträt(s) ei-
ner dynastischenBeziehung“ zeigt bis
27.Oktober imHerzoglichenMuseum
DruckgrafikenundFotografienmit Fa-
milienporträts des britischenKönigs-
hauses unddes deutschenHerzoghau-
ses Sachsen-CoburgundGotha.Die
beidenHäuserwaren seit dem18. Jahr-
hundert verbunden. BesondereBedeu-
tunghatte die 1840 geschlosseneVer-
bindungvonPrinzAlbert vonSach-
sen-CoburgundGothamit seinerCou-
sineVictoria, derKönigin vonGroßbri-
tannienund Irland.Victoria undAl-
bert hattenneunKinder. (dpa)

Dokumentarfilmer
D.A. Pennebaker tot
LOS ANGELES.DerOscar-prämierte
US-amerikanischeDokumentarfilmer
D.A. Pennebaker ist tot. Er starb imAl-
ter von94 Jahren amDonnerstag in
seinemHaus auf Long Island,wie der
„HollywoodReporter“ undandereUS-
Medienunter Berufung auf denSohn
Frazer Pennebaker berichteten. 2013
war Pennebakermit einemEhrenoscar
für sein Lebenswerk ausgezeichnet
worden. Pennebaker zählte in den
1960er Jahren zudenPionierendes
„DirectCinema“, denen esumAuthen-
tizität unddieDarstellungvonAlltag
gingunddie oftmitHandkamera film-
ten. In demDokumentarfilm „The
WarRoom“befasste sichPennebaker
mit demUS-amerikanischenPräsi-
dentschaftswahlkampf vonBill Clin-
ton im Jahr 1992. (dpa)

Arik Brauer zeigt
Werke in Erfurt
ERFURT.DenösterreichischenMaler
undGrafikerArikBrauer präsentiert
die ErfurterKunsthalle in einer neuen
Ausstellung.Die Schau „ArikBrauer.
Phantastisch-realistisch. Ein Lebens-
werk“ zeigt bis 27.Oktober eineAus-
wahl seinerWerkeder vergangenen
zwei Jahrzehnte.Unter anderemsind
ZeichnungenundÖlgemälde desMit-
begründers derWiener Schule des
PhantastischenRealismus zu sehen.
ImFokus stehedasThema starke Frau-
en, sagte derDirektor der Erfurter
Kunstmuseen,KaiUweSchierz. (dpa)

KULTUR IN KÜRZE

AlsKind sehr viel
Fernsehen geguckt

Eine Erfurter Ausstellung zeigt Arik
Brauers Lebenswerk. FOTO: DPA
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